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1. Vorwort  

Tiere gehören schon seit Anfang der 1980er Jahre fest zur IGS Wilhelmshaven. Sie waren und sind ein 

integraler Bestandteil des pädagogischen Konzepts der IGS. Ursprünglich waren die Tiere ausschließlich 

Bestandteil des Ganztagsangebotes und für den Unterricht gelegentlich Anschauungsmaterial. Die 

Schüler:innen sollten und sollen im schulischen Ganztag zur sinnvollen Freizeitgestaltung angeleitet werden. 

Gleichzeitig sollen sie die Möglichkeit erhalten, Verantwortung zu übernehmen. Die Tiere waren dabei 

Mittel zum Zweck. Zugleich wurden die Tierstationen drinnen und draußen wichtige Anlaufpunkte der 

Schüler:innen. Sie waren Rückzugsorte und emotionale Ladestationen vor allem für die jüngeren 

Schüler:innen.  Mit Beginn der 2000er Jahre rückte die unterrichtliche Inanspruchnahme stärker in den 

Fokus. Die Schüler:innen sollten über die Tierstationen durch die Begegnung mit den Tieren an 

naturwissenschaftliche Fragestellungen und Arbeitsweisen herangeführt werden. Entsprechende AG- und 

Wahlpflichtangebote wurden ausgebaut und erprobt. Während im Innenbereich der sogenannte Aquaraum 

einen neuen Standort bekam und so sichtbarer wurde, wechselten im Außenbereich die Tiere. Statt Schafen 

zogen Ponys ein, Bienen und Hühner kamen dazu. Die Kaninchen aber blieben, allerdings fortan im 

Freigehege und nicht mehr in Boxen gehalten. Der pädagogische Wert von Hunden in der Schule wurde an 

der IGS Wilhelmshaven ebenfalls schon früh erkannt. So wurde die erste Schulhund-Stammgruppe 2012 

eingeschult. Weitere Hunde folgten. Damit sind die Tiere auch näher an die Menschen herangerückt und 

können ganz andere Aufgaben, auch und gerade im Unterricht, erfüllen.  

Die Vielzahl an Tieren und Menschen an der IGS Wilhelmshaven hat es notwendig gemacht, über den Sinn 

und Zweck neu nachzudenken, das Miteinander zu regeln und Wege zu finden, die die Interessen der Tiere 

und der Menschen gleichermaßen berücksichtigen. Das vorliegende Tierpädagogische Konzept ist das 

Ergebnis dieser Bemühungen. Erstmals gibt es nun an der IGS Wilhelmshaven ein übergreifendes Konzept, 

das die Aufgaben der tierpädagogischen Arbeit beschreibt und die Rahmenbedingungen festlegt.  

Allen, die daran mitgewirkt haben, sei dafür herzlich gedankt. Ebenso sei allen herzlich gedankt, die es durch 

ihr zusätzliches Engagement überhaupt erst möglich machen, dass Tiere unseren pädagogischen Alltag 

bereichern. Ohne diesen jahrelangen und für viele oft unsichtbaren Einsatz wäre diese Schule um einiges 

ärmer und weit weniger pädagogisch erfolgreich.  

Das neue Tierpädagogische Konzept ist nicht für die Ewigkeit geschaffen. Es wird und muss sich in den 

nächsten Jahren weiterentwickeln, denn auch die Schule und die darin arbeitenden Menschen und die 

Rahmenbedingungen werden sich verändern.  

Unveränderlich bleibt aber der in diesem Konzept festgelegte Standard für die Arbeit mit den Tieren, hinter 

den es kein Zurück geben kann. Zum Wohle der Tiere und zum Wohle der Menschen an dieser Schule.   
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2. Tierpädagogische Konzepte  

 2.1  Aquaraum  

Didaktische Begründung:  

“Je mehr Arten der Erklärung angeboten werden, je mehr Kanäle der Wahrnehmung benutzt werden (...), 

desto fester wird das Wissen gespeichert, desto vielfältiger wird es verankert und auch verstanden, desto 

mehr Schüler werden den Wissensstoff begreifen und ihn später auch wieder erinnern.” 1  Neben den im 

klassischen Unterricht häufig angesprochenen visuellen, auditiven und kommunikativen Lerntypen gibt es 

auch den motorischen Lerntyp. Dieser kommt auf besondere Weise im Aqua-Raum zu tragen.   

Die Schüler:innen beschäftigen sich handlungsorientiert mit der artgerechten Tierhaltung, indem sie 

Verantwortung übernehmen, Artenkenntnisse erwerben, Lebensgewohnheiten kennen (z.B. zur Nahrung 

der Fische, Ansprüche der Wassertemperatur), die Lebewesen in ihren Lebensräumen schützen, 

Pflegepläne entwerfen und einhalten, Tiere beobachten, füttern und reinigen.  

Inhaltlich ist der Aqua-Raum an die Naturwissenschaften anzudocken. Die Schüler:innen lernen aktiv die 

biologischen Arbeitstechniken kennen. Sie beschaffen sich Informationen, beobachten, untersuchen, 

protokollieren und werten ihre Informationen aus. Inhaltlich gibt es einen engen Zusammenhang zu den 

Lebensräumen als Modell für Ökosysteme, unterschiedlichen Lebensweisen, ökologischen 

Zusammenhängen, Wechselbeziehungen, Anpassungen in Gestalt und Lebensweise sowie zu den Arten- 

und Formenkenntnissen.  

Sie lernen besonders die Klasse der Fische kennen. So machen sie sich mit der Anatomie, der Bewegung der 

Flossen, der Atmung über die Kiemen, der Fortpflanzung (besonders bei den Guppies) und das Verhalten 

vertraut.   

Neben den Fischen ist auch die Bepflanzung von Aquarien relevant. Die Schüler:innen haben Einblicke in 

Anpassungserscheinungen, ungeschlechtliche Vermehrung, die Photosynthese und das Mikroskopieren der 

Wasserpest.   

Neben den naturwissenschaftlichen Kompetenzen werden die Sozialkompetenzen gefördert. Die 

Schüler:innen müssen Verantwortung übernehmen, können sich mit Tieren und Pflanzen beschäftigen und 

diese als Möglichkeit befriedigender Freizeitgestaltung erleben. Sie haben die Möglichkeit, Pflegepläne zu 

erstellen und die Pflege der Aquarien zu übernehmen. Sie verteilen dadurch untereinander Aufgaben und 

können somit die Wichtigkeit von Arbeitsteilung erlernen.   

 

 

 

 

 

 

 
1 VESTER, Frederic: Denken, Lernen, Vergessen, München 1991, S.42.   
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Was bietet unser Aqua-Raum? 

Fische  

I. Übernahme einer Patenschaft für ein Aquarium oder kurzfristige Hilfestellung 

II. Teilnahme an einer Aqua-Raum-AG  

III.  Aufgaben: Aquarien planen, Aquarien anlegen, Aquarien säubern (Pflanzen, Algen, 

Wasserwechsel, Scheibenreinigung), Fische und Aquarienbewohner füttern und beobachten, ob 

es ihnen gut geht (ggf. handeln)  

  

Konzept Nagetiere (Degus + Mäuse)   

  

Bei der Pflege der Nager im Aqua-Raum steht gegenüber möglichen propädeutischen Ansätzen von Biologie, 

Ethologie oder Ökologie eindeutig der emotionale Kontakt zu einem vertrauten Tier (Streicheltier) für die 

Schüler:innen im Vordergrund. Die Begeisterung und Nähe zu einem Tier, zu dem auch eine Beziehung 

aufgebaut wird, kann Zugänge öffnen, die aus der Begeisterung für das individuelle Tier ein vertieftes 

Interesse für z.B. Nagetiere oder Biologie entstehen lassen. Durch die Pflege und den Umgang mit diesen 

Lebewesen wird eine Bindung aufgebaut, die eher dem Bereich der Haustierhaltung im familiären Umfeld 

entspricht. Dennoch soll auch in diesem Bereich Verantwortung übernommen werden, die sich auf die 

artgerechte Fütterung und Pflege, Reinigung der Terrarien und weitere mit der Pflege der Nager verbundene 

Tätigkeiten erstreckt.   

To-Do-Book  

Es wird ein Heft geben, in das jeweils Tätigkeiten eingetragen werden, die aktuell anstehen oder schon 

erledigt worden sind. So sind alle im Aqua-Raum tätigen Kolleg:innen beim Wechsel der Betreuungszeiten 

und natürlich die Schüler:innen informiert und haben einen Überblick.  

  

Regeln im Aqua-Raum  

I. Verhalte dich ruhig und tiergerecht!  

II. Gehe vorsichtig und sorgfältig mit den Tieren und ihren Terrarien bzw. Aquarien um!   

III. Achte auf die Sauberkeit im Raum!   

IV. Essen ist im Aqua-Raum nicht gestattet.   

V. Wasche dir zum Abschluss der Arbeit im Aqua-Raum die Hände.   
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Die tägliche Arbeit im Aqua-Raum  

Es muss darauf geachtet werden, dass die Schüler:innen mit den Tieren sachgerecht und behutsam 

umgehen. Sie müssen gegebenenfalls auch durch die Aufsicht deutlich darauf hingewiesen werden.  

Es müssen während der gesamten MFZ die Tätigkeiten im Raum beobachtet werden.   

Die Nagernäpfe sollen regelmäßig mit Wasser und Bürste gereinigt werden.   

Die Scheiben der Terrarien sind regelmäßig zu säubern. Die Terrarien müssen zum Ende der MFZ gut 

abgedeckt werden.   

Die Aufsichten im Aquaraum können die Schüler:innen ermuntern, in der MFZ für die Nager Grünzeug zu 

holen oder das Terrarium regelmäßig neu zu strukturieren.  

Bei den Aquarien muss bereits täglich per Augenschein kontrolliert werden, ob alle Filter laufen und die 

Fische kein Unwohlsein zeigen oder größere Fische womöglich erkennbar krank sind. Tote Fische sind sofort 

zu entfernen.  

Alle Schüler:innen müssen darauf hingewiesen werden, nach der Arbeit an dem Terrarium oder Aquarium 

alle benutzten Gerätschaften wegzuräumen, ggf. Streu aufzufegen bzw. Wasser aufzuwischen. Terrarien und 

Aquarien sind zum Abschluss immer ordnungsgemäß abzudecken.  

Die Schüler:innen sind etwa 10 Minuten vor Ende der MFZ daran zu erinnern, dass sie ihre Tiere in die 

Terrarien setzen, ihre Tätigkeiten beenden und aufräumen. Zum Abschluss sind die Hände zu waschen.   

  

Das Verhalten der Tiere, die technische Ausstattung sowie ggf. bei Aquarien die Wassertemperatur u.a. sind 

zu kontrollieren. Zum Ende der Arbeit im Aquaraum ist kurz zu überprüfen, ob alle Tiere versorgt wurden. 

Wenn nicht, müssen sie noch mit Wasser und Futter versorgt werden.     
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 2.2 Hühner  

Voraussetzungen des Mensch-Hühner-Teams  

- Das Team der Hühnerpädagogik besteht aus ausgebildeten Naturwissenschaftslehrkräften, darunter 

auch ausgebildete  

Biologielehrkräfte.   

- Darüber hinaus besteht eine Mitgliedschaft im Geflügelzuchtverein.   

- Zudem  ist  das  Team  der  Hühnerpädagogik  Teil  des  Arbeitskreises  

Tierpädagogik.   

- Alle Hühner werden regelmäßig geimpft und entwurmt.   

- Darüber hinaus verpflichtet sich das Team zur Einhaltung der TVTMerkblätter, insb. TVT 131.4.  

  

Einsatz der Hühner  

  

Die Hühner werden unter Beachtung tierschutzrechtlicher 

Aspekte, der Maßgaben des TVT 131.4 und im Ermessen der 

zuständigen Fachkräfte individuell den Fähigkeiten und Talenten 

der Hühner entsprechend eingesetzt. Die Hühner-

Schüler:innen-Interaktionen finden ausschließlich unter 

Aufsicht und ggf. Anleitung der zuständigen Fachlehrkräfte statt. 

In der Regel wurden die Schüler:innen vorab im Umgang mit 

Hühnern geschult. Auf die Anwesenheit von Hühnern im 

Schulgarten der IGS Wilhelmshaven wird an allen Eingangstüren 

hingewiesen.   

  

Grundsätzlich können drei mögliche Einsatzarten unterschieden werden:  

- veranschaulichend, z.B. durch Betrachtung der Hühner selbst oder ihrer 

Verhaltensweisen (z.B. beim Verstehen von Lernprozessen oder beim 

Erklären von physiologischen Aspekten) oder als Ziel für bestimmte 

Unterrichtshandlungen.  

- aktiv partizipierend, z.B. durch Übernahme von Aufgaben im Unterricht, in 

Arbeitsgemeinschaften oder in Mittagsfreizeiten. 

- begleitend, durch reine Anwesenheit (z.B. in Gesprächen).  
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Die einzelnen konkreten Ziele des Einsatzes von Hühnern hängen vom Setting (Gespräch, Unterricht etc.), 

vom Huhn selbst, der Gruppe/Einzelperson und vom Interaktionsgegenstand ab.  

 

Grundsätzlich können aber u.a. folgende Wirkungen des Einsatzes von Schulhühnern, welche den Einsatz 

u.a. legitimieren, festgehalten werden:  

• Sozialverhalten  

o Steigerung der Empathie gegenüber Tieren und oft auch 

Menschen (Lebewesen)  

o Steigerung des Verantwortungsgefühls bei der Übernahme der Hühnerpflege  

o verbesserte Integration in Gruppenverbänden  

o Reduktion von aggressiven Verhaltensweisen  

o Verbesserung im Umgang mit negativen Emotionen  

o verbesserte Einhaltung von Regeln und mehr Rücksichtnahme  

o verbesserte Einhaltung von Hygieneregeln…  

  

• Lernfähigkeit und -bereitschaft  

o gesteigerte Aufmerksamkeit gegenüber der Lehrkraft  

o gesteigerte Konzentration / Ruhe  

o exaktere Ausführung von Aufgaben  

  

• Einstellung gegenüber Schule / Identifikation  

o Steigerung von Lernfreude und -bereitschaft  

o positivere Einstellung gegenüber Schule allgemein   

o Verringerung von Schulunlust  

o höhere Identifikation mit Schule  
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Ausstattung der Hühner und des Hühnergeheges  

  

Der Bereich der Hühner teilt sich in zwei Ställe (ein 

großer Stall und ein kleiner Stall zu Quarantänezwecken) 

 sowie  einen  

Außenbereich. Der Außenbereich unterteilt sich in einen 

kleinen eingezäunten Bereich hinter dem Hühnerstall 

(Innengehege) und einen großen, ebenfalls 

eingezäunten Bereich vor dem Hühnerstall 

(Außengehege). Im Außenbereich befindet sich eine 

Terrasse mit Sitzbänken sowie ein Kompost. Die 

Ausstattung im Stall umfasst Futtertröge, eine 

Hühnertränke mit Heizplatte, Brutkästen, Regale für 

Werkmaterialien etc. Darüber hinaus finden sich im Hühnerstall und im Außenbereich Informationen rund 

um das Huhn wieder.   

  

Sicherheit und Notfallkonzept (Ängste, Notfälle, Sicherheitsschulung SuS)  

  

Das Innen- und Außengehege der Hühner ist eingezäunt, sodass es zu keinem ungewünschten Kontakt 

zwischen Hühnern und Schüler:innen kommt. Die Kinder werden im Hinblick auf die Hygiene beim Umgang 

mit den Hühnern geschult. Auch die Handhabung mit den Hühnern (Hochheben, Füttern etc). wird 

eingeübt. Die Hühner werden regelmäßig durchgeimpft und entwurmt. Es befindet sich ein Erste-Hilfe-Set 

für Notfälle im Stall.  

  

Öffentlichkeitsarbeit und Transparenz  

  

- Homepage  

- Schilder/ Informationen per QR-Code  

- Tag der offenen Tür   
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 2.3 Hunde   

Voraussetzungen sowie Aus- und Fortbildung des Mensch-Hunde-Teams  

  

Alle Mensch-Hunde Teams durchlaufen eine Schulbegleithundeteam- oder Therapiebegleithundeteam-

Ausbildung. Diese umfasst u.a. eine Eignungs- und Wesensüberprüfung des Hundes. Die Hunde leben als 

„Familienmitglied“ art- und tierschutzgerecht im Haushalt. Die Halter:innen müssen u.a. über umfassende 

Kenntnisse und Kompetenzen über Hundehaltung, Körpersprache bei Hunden sowie über die Fähigkeit, 

Stress- und Belastungssituationen zu erkennen, verfügen. Alle Mensch-Hunde-Teams nehmen mindestens 

einmal im Jahr an einer Fortbildung bzw. einem Überprüfungstag teil. Für die regelmäßige Weiterbildung 

und eine gute Teambindung ist der/die Halter:in zuständig. Zudem bilden alle Begleithundehalter:innen den 

Arbeitskreis Schulhunde.   

Für die Hunde, auch die Bürohunde, muss ein Versicherungs- und Steuernachweis vorliegen.   

Alle Hunde werden regelmäßig ärztlich überprüft. Ihre 

gesundheitliche Eignung und ihr ausreichender 

Impfstatus wird durch ein Gesundheitszeugnis jährlich 

bescheinigt.   

Die Halter:innen verpflichten sich zur Einhaltung des 

schulinternen Hygieneplans, insbesondere aber auch zur 

regelmäßigen Prophylaxe gegen Endo- & Ektoparasiten.  

Darüber hinaus verpflichten sie sich zur Einhaltung der 

TVT-Merkblätter, insb. TVT 131.4.  

Insgesamt ist ohne die Erfüllung der Voraussetzungen 

kein Einsatz der Tiere im schulischen Kontext möglich.   

 

Einsatz des Hundes   

Die Hunde werden unter Beachtung tierschutzrechtlicher Aspekte, der Maßgaben des TVT 131.4 und im 

Ermessen des/der Halter:innen individuell den Fähigkeiten und Talenten des Hundes entsprechend 

eingesetzt. Zu beachten sind bei der Einsatzhäufigkeit außerdem das Alter und die Konstitution des Hundes 

sowie die Einsatzform.   

Die Hund-Schüler:innen-Interaktionen finden ausschließlich unter Aufsicht und ggf. Anleitung der 

Halter:innen statt. Die Hunde kommen nur im Team mit dem/der Hunderhalter:in zum Einsatz. Die 

Schüler:innen werden vorab im Umgang mit Hunden geschult. Auf die Anwesenheit von 

Schulbegleithunden an der IGS Wilhelmshaven wird an allen Eingangstüren hingewiesen. In der Regel wird 

die Anwesenheit eines Hundes in einem Raum an der jeweiligen Tür kenntlich gemacht.  

Die Eltern und Erziehungsberechtigten sowie die Schüler:innen, die in Jahrgang 5 neu an der IGS eingeschult 

werden, werden über den Einsatz von Tieren an der IGS Wilhelmshaven generell informiert. Die 
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Kenntnisnahme wird bei Aufnahme an der Schule schriftlich festgehalten. Zudem werden vorab 

Informationen zu Ängsten und Allergien abgefragt. Es wird sichergestellt, dass bei vorhandenen Ängsten 

oder Allergien geeignete Maßnahmen beim Hund (z.B. Anbinden, Aufenthalt in der Box, Verzicht auf den 

Einsatz) ergriffen werden.  

Grundsätzlich können drei mögliche Einsatzarten unterschieden werden:  

- begleitend, durch reine Anwesenheit (z.B. im 

Unterrichtsraum oder in Gesprächen) 

- veranschaulichend,  z.B.  durch Betrachtung 

des Hundes selbst oder seiner Verhaltensweisen (z.B. 

beim Verstehen von Lernprozessen  oder 

 beim  Erklären von physiologischen Aspekten) 

oder als Ziel für bestimmte Unterrichtshandlungen.  

- aktiv  partizipierend,  z.B.  durch Übernahme 

von Aufgaben im Unterricht (z.B. beim Losen, 

Austeilen…)  

 

Die einzelnen konkreten Ziele des Schulbegleithundeeinsatzes hängen vom Setting (Gespräch, Unterricht 

etc.), vom Hund selbst, der Gruppe/Einzelperson und vom Interaktionsgegenstand ab. Grundsätzlich können 

aber u.a. folgende Wirkungen des Einsatzes von Schulbegleithunden, welche den Einsatz legitimieren, 

festgehalten werden:  

• Sozialverhalten  

o Steigerung der Empathie gegenüber Tieren und oft auch Menschen  

(Lebewesen)  

o verbesserte Integration in den untersuchten Klassenverbänden  

o Reduktion von aggressiven Verhaltensweisen  

o Verbesserung des Klassenklimas  

o Verbesserung im Umgang mit negativen Emotionen  

o Verbesserte Einhaltung von Regeln und mehr Rücksichtnahme…  

  

• Lernfähigkeit und -bereitschaft  

o Steigerung der Feldunabhängigkeit (Grundlage für analytisches Denken)  

o gesteigerte Aufmerksamkeit gegenüber der Lehrkraft  

o gesteigerte Konzentration / Ruhe  

o exaktere Ausführung von Aufgaben…  
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• Einstellung gegenüber Schule / Identifikation  

o Steigerung von Lernfreude und -bereitschaft  

o positivere Einstellung gegenüber Schule allgemein   

o Verringerung von Schulunlust  

o höhere Identifikation mit Schule…  

 

Daraus ergibt sich, dass die Schulbegleithunde z.B. eingesetzt werden als…  

- Verantwortungscoach  

- Streitschlichter  

- Integrationshelfer  

- Türöffner  

- Stressfresser und Tröster  

- Motivator  

- Regeltrainer… 

  

Arbeitskleidung und Ausstattung der Hunde   

  

Die als Schulbegleithunde eingesetzten Hunde tragen ein 

Halstuch, nach Möglichkeit eines mit IGS-Logo. So ist 

sichergestellt, dass der Einsatz für die Schulhunde selbst und 

für alle Menschen erkennbar ist.  

Jeder Hund hat eine für seine Bedürfnisse angepasste 

Ausstattung (z.B. Näpfe, Box, Leinen etc.). Es existiert für jeden 

Hund ein sicherer Rückzugsort. Die Hundehalter:innen sind 

dazu verpflichtet, für ihren Hund eine Dokumentations- 

/Arbeitsmappe zu führen, welche mindestens folgende Inhalte 

umfassen muss:  

- Genehmigung  des  Schulbegleithunde- 

Einsatzes durch die Schulleitung  

- aktuelle Kopie des Impfpasses   

- tierärztlicher Nachweis Gesundheit (jährlich zu ergänzen)  

- fortlaufende und aktuell zu haltende Dokumentation über die regelmäßige Behandlung gegen Endo- und 

Ektoparasiten ggf. auch über andere relevante Behandlungen  

- Notfallkontaktdaten (Wo steht ggf. eine Box? Wer außer dem Halter kann kontaktiert werden? Wer ist 

der behandelnde Tierarzt?)  

- Meldung im Hunderegister Niedersachsen  

- Steuernachweis   
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- Nachweis der theoretischen und praktischen Sachkundeprüfung   

- Nachweis der Tierhalterhaftpflichtversicherung mit Erlaubnis des aktiven Einsatzes in der Schule  

- Darüber hinaus können in der Mappe ergänzt werden: Unterlagen zur Herkunft des Hundes, Unterlagen 

zur weiteren Aus- und Fortbildung, Einsatzdokumentationen, Nachweise über Erste-Hilfe an Hund und 

Mensch, Kommandoliste etc.   

 

Die Mappen sind fortlaufend aktuell zu halten und werden im Materialschrank im Flur bei den 

Sozialpädagogen aufbewahrt.  

 

Sicherheits- und Notfallkonzept  

  

Alle Schüler:innen, die in direktem Kontakt mit den Schulbegleithunden stehen, werden mindestens einmal, 

ggf. auch regelmäßig, über die an der IGS Wilhelmshaven geltenden Hunderegeln informiert. Auch den 

Kolleg:innen sind die wichtigsten Regeln im Umgang mit den Hunden in ihrem Einsatz grundsätzlich 

zugänglich. Die Hunderegeln hängen im Gebäude aus.  

Die eingesetzten Hunde sind grundsätzlich gesund und sollten möglichst ohne Stress am Einsatz teilnehmen. 

In Notfällen, die den Hund betreffen, sind neben Erste-Hilfe-Sets für Menschen, auch solche für Hunde 

vorzuhalten. Für weitere Notfälle am Hund hängen im Materialschrank Notfallzettel mit den Kontaktdaten 

der jeweilig behandelnden Tierärzte.  

Beim Einsatz der Schulbegleithunde gelten darüber 

hinaus folgende Regelungen in  

Notfällen:   

- Befindet sich ein:e Schüler:in in einer 

Gefahrensituation, ist der Hund außerhalb der 

Gefahrensituation zu sichern.   

- Befindet sich der/die Halter:in in einer  

Gefahrensituation, sorgen in erster Linie die 

anderen Schulbegleithundehalter:innen für den 

Hund. Sowohl im Sekretariat als auch im 

Materialschrank befinden sich die 

Notfallkontaktdaten der Schul- und Bürohunde.  
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Öffentlichkeitsarbeit und Transparenz  

  

Die Schulbegleithundeteams informieren auf der 

Homepage über die pädagogische Arbeit mit den 

Hunden und machen die konzeptuellen Grundsätze ggf. 

gekürzt der Schulöffentlichkeit zugänglich. An 

schulöffentlichen Veranstaltungen, insb. dem Tag der 

offenen Tür, nehmen Vertreter:innen der Teams teil und 

stellen die Arbeit vor.  

 

Die Teams können über eine gesonderte IGS-Mailadresse für Anregungen und bei Fragen und Problemen 

erreicht werden, die Adresse lautet: igs_schulhunde@igs-whv.de.  

In der Schulstraße gibt es darüber hinaus einen Schaukasten für die Schulbegleithunde. Neben den 

Hunderegeln sind hier wichtige aktuelle Informationen zu finden.   

Für die Erstellung von Materialien, insbesondere solchen mit Außenwirkung, werden die Grafiken 

(Schulhundezeichnungen) und das Schulhundelogo verwendet, um ein einheitliches Auftreten zu 

gewährleisten.  
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 2.4  Kaninchen  

Voraussetzungen für Kaninchen  

  

Die Kaninchen werden artgerecht in Gruppen zu mindestens zwei Kaninchen gehalten. Verstirbt das 

Partnerkaninchen, wird so schnell wie möglich ein neues Kaninchen zur Vergesellschaftung besorgt.   

Die Größe der Gehege mit Außenauslauf entspricht den Forderungen von 6 m2 bei 

Haltung von zwei Kaninchen. Die Kaninchen werden jährlich geimpft und tierärztlich 

überprüft. Bei Krankheitsanzeichen wird das Tier dem Tierarzt vorgestellt. Bei 

schweren Erkrankungen wird in Absprache mit dem Tierarzt eine Einschläferung 

vorgenommen.  

Die Versorgung der Kaninchen findet auf der Grundlage der TVT -Richtlinie statt.  

   

Einsatz der Kaninchen  

Die Kaninchen sind im Zentrum der Arbeitsgemeinschaften in Jahrgang 5, 6, 7. Hier 

wird den Schüler:innen ein artgerechter Umgang mit den  

Kaninchen vermittelt. Die Reinigung der Ställe sowie der Futter- und Wassernäpfe 

wird gemeinsam vorgenommen. Futter wird zum Teil auf dem Schulgelände 

gesammelt und zubereitet.  

Zusätzlich können sich Schüler:innen als Kaninchenpfleger:innen anmelden und sich in der ersten Pause und 

den Mittagsfreizeiten um die  

Kaninchen kümmern. Sie zahlen dabei einen Beitrag von 6 € (Vierteljahr) und 12€ (Halbjahr) für die 

Versorgung der Kaninchen.   

  

Pädagogischer Nutzen   

Im Umgang mit den Kaninchen lernen die Schüler:innen, Verantwortung zu übernehmen und geduldig und 

behutsam mit den Tieren umzugehen. Durch Ausdauer und regelmäßigen Umgang mit einzelnen Tieren 

gelingt es, nach und nach mehr Bindung zu den Kaninchen aufzubauen, was das Selbstwertgefühl und die 

Selbstwirksamkeit der Kinder stärkt.   

Als Teil eines Teams aus Schüler:innen und Lehrer:innen müssen alle die Regeln 

einhalten und Absprachen treffen können, an die sich gehalten wird. 

Durch die gemeinsame Arbeit im Stall besteht die Möglichkeit, eine andere 

Beziehung abseits von Unterricht zu den Schüler:innen aufzubauen und 

Gespräche zu führen, für die im normalen Schulalltag wenig Zeit ist.  

Daneben kann die Stallarbeit auch als pädagogische Maßnahme bei verhaltensauffälligen Schüler:innen 

genutzt werden. Die Arbeit im Stall wird dabei auch von den Schüler:innen als sinnvoll erachtet, weil sie den 

Tieren zu Gute kommt und schnelle Erfolge zeigt.  
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Ausstattung & Haltung Kaninchenstall  

Die Tiere werden artgerecht in ausreichend großen Gehegen gehalten. Alle Gehege besitzen einen freien 

Zugang zum Außenbereich und Rückzugsmöglichkeiten.   

Die Ställe, Futter- und Wassernäpfe werden täglich gereinigt. Heu steht jederzeit in den Heuraufen zur 

 Verfügung. Mehrmals  am Tag  wird Frischfutter (Kohlrabiblätter, Möhrengrün, 

Kohlblätter, Gemüse und selten Obst) angeboten.  

Die Finanzierung aller Belange rund um die Kaninchen erfolgt durch die Beiträge der 

Schüler:innen, des Fördervereins und durch private Spenden.  

  

Sicherheit und Notfallkonzept (Ängste, Notfälle, Sicherheitsschulung SuS)  

- Telefonnummern (Tierarzt, zuständige Pädagog:innen)   

- Erste-Hilfe-Kasten   

- Impfpässe der Kaninchen   

- Überwachungskamera  

- Hygienekonzept  

  

Öffentlichkeitsarbeit und Transparenz  

 -  Tag der offenen Tür  
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 2.5 Ponys  

Voraussetzungen für Ponys  

Die Ponys werden artgerecht in einer Gruppe von mindestens zwei Ponys gehalten. Verstirbt das 

Partnerpony, wird so schnell wie möglich ein neues Partnerpony zur Vergesellschaftung gesucht oder das 

zurückgebliebene Pony geht zurück zu den Besitzer:innen.  

Die Größe des Unterstandes und des Paddocks entspricht den Anforderungen einer artgerechten 

Offenstallhaltung. Die Ponys werden jährlich geimpft und tierärztlich überprüft. Sie werden einem 

Hufschmied regelmäßig vorgestellt und Wurmkuren werden regelmäßig verabreicht. Bei Krankheitszeichen 

wird das Pony dem Tierarzt vorgestellt. Bei schweren Erkrankungen wird in Absprache mit dem Tierarzt eine 

Einschläferung vorgenommen.  

Die Versorgung der Ponys findet auf der Grundlage der TVT Richtlinie statt.  

  

Einsatz der Ponys   

Die Ponys sind an die Kaninchen-AG in Jahrgang 5, 6, 7 angebunden. Hier wird den Schüler:innen ein 

artgerechter Umgang mit den Ponys vermittelt. Die Reinigung der Ställe wird gemeinsam vorgenommen.  

Zusätzlich können sich Schüler:innen als Ponypfleger:innen anmelden und sich in der ersten Pause und den 

Mittagsfreizeiten um die Ponys kümmern. Sie zahlen dabei einen Beitrag von 5€ im Monat für die 

Versorgung der Ponys.  

  

Pädagogischer Nutzen   

Im Umgang mit den Ponys lernen die Schüler:innen, Verantwortung zu übernehmen und geduldig und 

behutsam mit den Tieren umzugehen. Durch Ausdauer und regelmäßigen Umgang mit einzelnen Tieren 

gelingt es nach und nach mehr Beziehungen zu den Ponys aufzubauen, was das Selbstwertgefühl und die 

Selbstwirksamkeit der Kinder stärkt.  Als Teil eines Teams aus Schüler:innen und Lehrer:innen müssen 

Absprachen und Regeln getroffen und eingehalten werden.  

Durch die gemeinsame Arbeit im Stall besteht die Möglichkeit, eine andere Beziehung abseits von 

Unterricht zu den Schüler:innen aufzubauen und Gespräche zu führen, für die im normalen Schulalltag 

wenig Zeit ist.  

Daneben kann die Stallarbeit auch als pädagogische Maßnahme bei verhaltensauffälligen Schüler:innen 

genutzt werden. Die Arbeit im Stall wird dabei auch von den Schüler:innen als sinnvoll betrachtet, weil sie 

den Tieren zu Gute kommt und schnelle Erfolge zeigt.  
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Ausstattung & Haltung Pony  

Die Tiere werden artgerecht in einem ausreichend großen Offenstall gehalten. Der Unterstand besitzt einen 

freien Zugang zum Außenbereich und Rückzugsmöglichkeiten.  Die Ställe, Futterstellen und Tränken werden 

täglich gereinigt. Heu steht jederzeit in den Heunetzen zur Verfügung.  

Die Finanzierung aller Belange rund um die Ponys erfolgt durch die Beiträge der Schüler:innen, des 

Fördervereins und durch private Spenden.  

  

Sicherheit und Notfallkonzept (Ängste, Notfälle, Sicherheitsschulung SuS)  

Im Stall hängen die Telefonnummern der Tierarztpraxis und der zuständigen Pädagoginnen aus. Ein Erste-

Hilfe-Kasten ist vorhanden. Der Außen- und Innenbereich wird durch Kameras überwacht, diese sind 

während der Schulzeit ausgeschaltet. Ein allgemeines Hygienekonzept ist vorhanden.  

Öffentlichkeitsarbeit und Transparenz  

- Tag der offenen Tür  

- ZDF-Partnerschule  

  

Reit-AG  

Die Reit-AG kann von Schüler:innen des Jahrgang 6 und 7 angewählt werden und findet in Kooperation mit 

dem Reit- und Fahrverein Knyphausen statt. Ausgehend von den Vorkenntnissen der Schüler:innen wird an 

der Longe oder frei in den drei Grundgangarten geritten. Weiterhin wird den Schüler:innen der artgerechte 

Umgang und die angemessene Versorgung der Pferde nähergebracht. Dadurch lernen sie das Übernehmen 

von Verantwortung für ein anderes Lebewesen. Zusätzlich fördert Reiten das Gleichgewicht und 

Körpergefühl. Das gemeinsame Versorgen und Reiten in der Gruppe stärkt die Sozialkompetenz und das 

Zusammengehörigkeitsgefühl der Schüler:innen.  
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3. Ergänzungen zum Hygieneplan der IGS Wilhelmshaven  

  

Hygieneplandokument der IGS Wilhelmshaven für den Einsatz von Tieren, wie  

Schulbegleithunden, Kaninchen, Hühnern, Ponys, Aquarien- und Terrarientiere   

  

Zielsetzung:   

  

Die pädagogische Arbeit mit Tieren verursacht keine über das bevölkerungsübliche Maß hinausgehenden 

Infektions- und Verletzungsrisiken.  

  

Zielgruppe und Bereiche   

  

Im Folgenden werden Personen aufgezählt, welche mit den Tieren in Kontakt treten:  

  

• Schüler:innen  

• Lehrer:innen  

• Eltern und Erziehungsberechtigte 

• schulische Mitarbeiter:innen   

• Gäste, z.B. im Rahmen von öffentlichkeitswirksamen Veranstaltungen (bspw. Tag der offenen Tür) 

  

Hygienemaßnahmen  

Folgende Hygieneregeln gelten im Umgang mit den Tieren in der Schule:   

• Der Klassenraum, die Ställe und der Aqua-Raum sind stets sauber, das heißt auf dem Boden liegen 

kein Müll und keine Lebensmittel.   

• Die Schultaschen sowie Jackentaschen sind geschlossen zu halten.   

• Nach dem Umgang mit den Tieren sind stets die Hände zu waschen/ desinfizieren ggf. auch vor dem 

Einsatz der Tiere.   

• Alle eingesetzten Tiere haben den notwendigen Impfschutz gemäß TVT Merkblatt 131 Nutzung von 

Tieren im sozialen Einsatz (Stand November 2021) und des spezifischen TVT Merkblattes zur 

eingesetzten Tierart.  

• Die Schüler:innen bekommen eine Einweisung in die Hygieneregeln für den jeweiligen Bereich.  
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Schulbegleithunde  

Die am häufigsten übertragbaren Infektionen bei Hunden sind pathogene Darmbakterien  

(Salmonellen, Campylobaster, seltener Yersinien oder Shihellen), Pilze (Microsporum,  

Trichophyton) und vor allem Parasiten (Flöhe, seltener Milben), Endoparasiten wie Spulwürmer (Toxocara 

canis) und Echinokokken (Leberbefall sowie Einzeller wie Giardia lamblia, Isospora belli, Sarcocystis und 

Kryptosporidien).  

Um Krankheitsübertragungen vorzubeugen und dem Hund gesundheitliche Probleme zu ersparen, muss er 

regelmäßig gegen Tollwut geimpft werden, frei von Würmern sein, zeitnah von Ektoparasiten befreit werden 

und darf in der Schule nur mit Trockenfutter gefüttert werden, damit keine Salmonellenübertragungsgefahr 

bestehen kann. Diese Punkte werden von den Halter:innen bzw. Tierärzt:innen beachtet und regelmäßig 

ausgeführt. Nach dem Kontakt mit dem Hund müssen die Hände gewaschen werden (besonders vor dem 

Zutritt in die Küche bzw. dem Zubereiten von Speisen sowie dem Verzehr von Speisen). Auf die Einhaltung 

dieser Regel werden die Schüler:innen immer wieder hingewiesen.  

Die Halter:innen werden zusätzlich dazu angehalten, den eingesetzten Hund vor Eintritt in das Schulgebäude 

zu kämmen, um Allergien vorzubeugen, und die Krallen entsprechend eines geringeren Verletzungsrisikos 

zu kürzen.   

Zur entsprechenden Tierhygiene zählen ebenso ein sauberer Liegeplatz, hygienisch einwandfreie Futter- und 

Trinkwassergefäße sowie Spielzeug. Der Hund frisst und trinkt lediglich aus den für ihn vorgesehenen und 

ausgewiesenen Behältern. Schulküche, Mensa, Kiosk und Sanitäreinrichtungen dürfen vom Hund nicht 

betreten werden. Der Zutritt zu den Fachräumen im naturwissenschaftlichen Bereich ist unter Beachtung 

von vorbeugenden Maßnahmen bzgl. etwaiger Chemikalien erlaubt.   

Sämtliche Ausscheidungen durch den Hund müssen umgehend beseitigt werden und die entsprechende 

Stelle durch den Hundehalter desinfiziert werden.   

Hühner   

Auch „glückliche Hühner“, die frei laufen können, sind häufig Salmonellenträger. Erwähnenswert sind noch 

Hühnermilben und Hühnerflöhe.  
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Ponys   

Infektionswege zwischen Tier und Mensch - Erreger bei Pferden: Pflanzenfresser verfügen in der Regel über 

ein geringeres potentiell menschenpathogenes Keimsprektrum als Fleischfresser. Artgerechte Haltung und 

Basishygiene beim Menschen vorausgesetzt, ist das Infektionsrisiko daher gering. In Frage kommende 

Erreger sind: Pathogene Darmbakterien (EHEC, Salmonellen). Diese Bakterien werden unter Umständen 

auch im Fell getragen (Wälzen oder Ruhen in kontaminierter Weide) und mit den Händen über den Mund 

in den Darm gebracht.   

Der Rotz ist eine durch Burkholderia mallei ausgelöste Nasen- Racheninfektion, die typischerweise bei 

Pferden auftritt und auf den Menschen übertragbar ist. Beim Menschen können sich lokale Infektionen der 

Haut und Schleimhäute mit Abszessen bilden, auch Knotenbildung ist möglich. Von da aus oder direkt kann 

eine schwere Sepsis mit Schüttelfrost, hohem Fieber und typischerweise wie Ausschlag oder kleinen 

Wunden aussehende Hautläsionen auftreten. Lungenrotz ist eine schwere abszedierende Pneumonie mit 

Husten und hohem Fieber. In Deutschland ist die Erkrankung extrem selten und bei rechtzeitiger Diagnose 

gut zu therapieren. In letzter Zeit wurden vermehrt Infektionen mit Streptococcus equi (Streptokokken der 

serologischen Gruppe C) festgestellt, der bei Menschen Wundinfektionen und Meningitis auslösen kann.  

Selten, aber bei allen Weidetieren und Kontakt zu Tierkadavern möglich, ist der Milzbrand durch Bacillus 

anthracis. Die lokale Form einer Wundinfektion (Pustula maligna) ist dabei vergleichsweise am häufigsten.   

Dermatophyten (Hautpilzinfektionen) können auf den Menschen übertragen werden, sind aber in aller 

Regel gut zu behandeln.   

Toxoplasma gondii ist ein Einzeller, der vor allem Schwangerschaften bedroht und vom Fell über die Hände 

und Mund in den Körper gelangt. Dort löst er Zysten im Gehirn aus. Embryonen erleiden 

Organmissbildungen und Hydrocephalus (Wasserkopf).   

Bisse durch Pferde sind eine Kombination aus Riss- und Quetschwunden, die für bakterielle Infektionen 

einschließlich Gasbrand besonders günstige Bedingungen bieten. Daher ist eine desinfizierende 

Wundversorgung so schnell wie möglich obligat.   

Es werden vermehrt über Pferde übertragene menschliche Infektionen mit dem West Nile Virus und dem 

Eastern Equine Encephalitis beobachtet. Hier zeigten auch die Tiere Krankheitssymptome.   

Vereinzelt kam es auch über offensichtlich kranke Tiere zur Infektion mit dem Hendra Virus.   

Alle diese Infektionen sind in Deutschland beim Menschen unwahrscheinlich.   
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Kaninchen  

Auch Kaninchen übertragen potentiell nur wenige Erkrankungen auf den Menschen. Erwähnenswert ist die 

Hasenpest oder Tularämie durch Francisella tularensis, einem Bakterium, das beim Menschen eine 

fieberhafte generalisierte Infektion mit Todesfällen bei falscher Behandlung auslösen kann. In Deutschland 

gibt es nur wenige Fälle, in Skandinavien kommt die Infektion häufiger vor.   

Übertragungen von Salmonellen und Yersinien (Pseudoappendictis) sind beschrieben, aber selten. Dies gilt, 

auch für Ektoparasiten Cheyletiella parasitivorax, der juckende Hauterscheinungen auslöst.   

Die Myxomatose, eine gefürchtete virale Kaninchenerkrankung, ist auf den Menschen nicht übertragbar.   

Präventiv sind gute Pflege des Bestandes, unverzügliche Vorstellung beim Tierarzt bei Krankheitszeichen und 

Basishygiene des Menschen (Hände und andere beleckte Stellen waschen, ggf. Händedesinfektion nach 

Kontakt) in der Regel ausreichend.   

Mäuse und Degus   

Auf Menschen ist der LCMV-Lymphozytäre Choriomeningitis-Virus übertragbar, es können dann Antikörper 

beim Menschen nachgewiesen werden, jedoch keine Meningitis. Über trockenen, pulverisierten Kot, der 

verwirbelt und eingeatmet wird, wird das Bakterium Coxiella burneti auf den Menschen übertragbar und 

löst das Q-Fieber aus. Dies wirkt wie ein grippaler Infekt, kann aber durch Lungenentzündung, Leber- und 

Herzbeutelentzündung kompliziert werden. Weitere, extrem selten übertragene Erreger sind Spirillium 

minus (fieberhafte Infektion), Salmonellen und Streptobacillus moniliformis (fieberhafte Infektion mit 

Gelenkschmerzen). Als Parasit wird der Zwergfadenwurm (Hymenolepis nana) übertragen, als Pilz bei 

schwerer Abwehrschwäche Pneumocystis jerovecil.  

Insekten  

Da Insekten in der Regel beobachtet werden oder sich nur kurzzeitig auf dem menschlichen Körper 

niederlassen, ist das Infektionsrisiko gering. An den Tarsen (Füßen) der Insekten finden sich allerdings 

gelegentlich pathogene Darmbakterien. Mit Ausnahme der Zecken übertragen die Insekten in Deutschland 

keine Krankheitserreger durch Stich oder Biss, jedoch können Insektenstiche- wie alle kleinen Wunden- mit 

Eitererregern wie Staphylococcus pyogenes infiziert werden. Daher soll „Aufkratzen“ vermieden werden.  

Fische  

Das Aufstellen von Aquarien ist hygienisch unbedenklich. Die Aerosolproduktion durch die 

Luftsprudelpumpen ist gering, so dass das Risiko der Ausbreitung von Pseudomonas und anderen 

Wasserkeimen wie Burkholderia, Stenotrophomonas und andere wie MOTT (Mycobacteria other than 

tubercle bacilli), die heute als NTM (nicht tuberkulöse Mykobakterien) bezeichnet werden, gleich Null ist. 

Höher ist das Infektionsrisiko für die mit der Reinigung des Aquariums - vor allem nach dem Versterben von 

Fischen - beauftragten Personen und auch bei öffentlich zugänglichen Fischteichen besteht das Risiko der 

Infektion kleiner Wunden der Hände. Stabile Handschuhe und Händewaschen schaffen hier Abhilfe.  
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Schlangen  

Hier sind hauptsächlich Salmonellen zu nennen.  

  

  

Quelle: Institut Schwarzkopf GbR: Tiere in Einrichtungen des Gesundheitsdienstes und der Pädagogik – Eine 

Handreichung zur Planung Tiergestützter Therapie aus hygienischer Sicht von PD Dr. med. A. Schwarzkopf 

(Dezember 2011)    

  

  

  


